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Was er auch jetzt, von oem harten Gesetz der Not
unterjocht, den böhmischen Rebellen anbietet — alle seine
Vorschläge zum Frieden werden mit Übermut verschmäht.
An der Spitze eines Heeres zeigt sich der Graf von Thurn
schon in Mähren, diese einzige noch wankende Provinz
zur Entscheidung zu bringen. Die Erscheinung _ der
Freunde gibt den mährischen Protestanten das Signal
der Empörung. Brünn wird erobert,* das übrige Land
folgt freiwillig nach; in der ganzen Provinz ändert man
Religion und Regierung. Wachsend in seinem Laufe,
stürzt der Rebellenstrom in Oberösterreich,* wo eine gleich-
gesinnte Partei ihn mit freudigem Beifall empfängt.
„Kein Unterschied der Religion soll mehr sein, gleiche
Rechte für alle christlichen Kirchen. — Man habe gehört,
daß fremdes Volk in dem Lande geworben werde, die
Böhmen zu unterdrücken. Dieses suche man auf und bis
nach Jerusalem werde man den Feind der Freiheit ver¬
folgen." — Kein Arm wird gerührt, den Erzherzog zu
verteidigen; endlich lagern sich die Rebellen vor Wien,
ihren Herrn zu belagern.

Seine Kinder hatte Ferdinand von Grätz, wo sie ihm
nicht mehr sicher waren, nach Tirol geflüchtet; er selbst
erwartete in seiner Kaiserstadt den Aufruhr. Eine Hand¬
voll Soldaten war alles, was er dem wütenden Schwarme
entgegenstellen konnte. Diesen wenigen fehlte der gute
Wille, weil es an Sold und selbst an Brot fehlte. Aus
eine lange Belagerung war Wien nicht bereitet. Die
Partei der Protestanten, jeden Augenblick bereit, sich an
die Böhmen anzuschließen, war in der Stadt die über¬
wiegende; die auf dem Lande zogen schon Truppen gegen
ihn zusammen. Schon sah der protestantische Pöbel den
Erzherzog in einem Mönchskloster eingesperrt, seine
Staaten geteilt, feine Kinder protestantisch erzogen. Heim¬
lichen Feinden anvertraut und von öffentlichen umgeben,
sah er jeden Augenblick den Abgrund sich öffnen, der alle
feine Hoffnungen, der ihn selbst verschlingen sollte. Die


